
Schlusswort.

Der Geplagteste von dem Theater
Bin unstreitig ich in meinem Haus;
Hächelt mich nicht unser erster Vater,
Schilt gewiss der Intriguant mich aus.
Oft ruft Einer : „Lassen Sie sich sagen,
Mir souffliren Sie heut Wort für Wort . “
Jener bittet : „ Mir nur anschlagen,
So komme ich gewiss auf Sie gut fort . “

„ „ Mir nur das erste Wort von jeder Zeile, “ “
Ruft der Dritte hastig hinterdrein,
„ Und bei mir , mein Bester , keine Eile,“
Spricht der Vierte , „und nicht gar so schrei ’n . “ —-
Will dem Fünften nun die Red ’ nicht runden,
Spricht er nach des Spiels Verlauf:
„ Sagen Sie , was machen Sie da unten?
Heute passen Sie ja gar nicht auf . “ —
So zähl ’ ich mit diesen wen ’gen Zeilen
Hier das Herbe meines Standes her;
Doch es muss sich Mancher noch d ’rein theilen,
Und vor Allen erst der Regisseur;
Fehlt der nur in den geringsten Scenen,
Grosser Gott ! was ist das für Malheur.
Und doch bleibt der Meistgeplagteste von Denen
Ganz unstreitig

Dei* Souffleur.
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